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Das System der Produktivkräfte 
 

 
Sehr geehrte Privatanleger, 
 
kennen Sie den genialen Friedrich List? Oder Werner Sombart? Oder 
Alexander Rüstow und Wilhelm Röpke? Nein? Dann deswegen, weil diese 
außergewöhnlichen deutschen Ökonomen in der modernen, angelsäch-
sisch dominierten Ökonomie keine Rolle mehr spielten.  
 
Glücklicherweise konnte ich über List und andere große Denker in mei-
nen Seminaren zur politischen Ökonomie in Princeton forschen und dis-
kutieren. Bei einigen wenigen Politikwissenschaftlern leben derartige 
Denker weiter. Von den Marktideologen, die heute die Diskussion beherr-
schen, werden sie verdrängt. 
 
Friedrich List, der in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts lebte, ist der Pionier des deutschen 
Eisenbahnnetzes sowie der deutschen Zollunion. Aufgrund seiner kritischen und demokrati-
schen Einstellung musste der junge Professor ins Gefängnis, bevor er in die USA ging, dort mit 
Eisenbahnen und Kohle reich wurde, Präsident Jackson unterstützte und als amerikanischer 
Konsul mit diplomatischer Immunität nach Deutschland zurückkehrte. Im Herzen war er deut-
scher Patriot geblieben. Dort half er in Sachsen, Eisenbahnen zu konzipieren, wurde aber von 
den Dresdnern übervorteilt. Als Ideengeber und unermüdlicher Idealist wurde er geschätzt, als 
Geschäftsmann herausgedrängt. 

 
Im Jahr 1841 schrieb List sein Hauptwerk: „Das 
nationale System der politischen Ökonomie“. Er 
wandte sich gegen die Freihandelslehre von Ricar-
do, Smith und Hume und befürwortete Schutzzölle, 
die die Industrialisierung eines Landes beschleu-
nigen sollten. List nannte sie „Erziehungszölle“. 
 
Letztlich war es für List nicht „der Markt“, bezie-
hungsweise Angebot und Nachfrage, sondern ein 
„System der Produktivkräfte“, welches über den 
Erfolg oder Misserfolg einer Volkswirtschaft ent-
scheidet. Solche Produktivkräfte können sein: Bil-
dung, Organisation, Gewerbefleiß, Sparsamkeit. 
List war damit auch Vorbereiter der Theorie vom 
Humankapital, nur hat er es oftmals besser und 
treffender ausgedrückt als heutige Ökonomen. 
 
List nahm ein tragisches Ende. Der unermüdliche 
Kämpfer für die Verbesserung der wirtschaftlichen 
Bedingungen wurde überall mit Interesse gehört, 
konnte aber nirgends eine gehobene Stellung 

erzielen und war so vor allem publizistisch tätig. Im Jahr 1846 beging er Selbstmord. 
 
Was geschieht heute mit unserem „System der Produktivkräfte“? Was ist die Folge dessen,
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dass wir unproduktive Financasinos und Banken wie die 
Deutsche Bank (WKN: 514000), die Commerzbank 
(WKN: 803200), die Royal Bank of Scotland (WKN: 865 

142), Hedgefonds und Private-Equity-Gesellschaften wirt-
schafts- und steuerpolitisch unterstützen und die produktive 
Wirtschaft, wie zum Beispiel Maschinenfabrik Berthold 
Hermle (WKN: 605283), Frosta (WKN: 606900) und Ges-
co (WKN: 587590) durch restriktive Regelungen benach-
teiligen? Warum investieren wir in Harz IV und Bankenret-
tungen und nicht in Bildung? Warum zerstören wir unser 
hervorragendes deutsches Bankensystem und ersetzen es 
durch minderwertige angelsächsische Modelle? 
 
Manchmal fühle ich mich so verzweifelt, wie sich List am 
Ende gefühlt haben muss. Ich verspreche Ihnen aber, dass 
ich nicht denselben Weg gehen werde! 
 
Ein bisschen Hoffnung bleibt. 
 
Auf gute Investments, 
Ihr 

 
 
 
 
 

Prof. Dr. Max Otte 
 
 

News & Einschätzungen 
zu unseren Datenbank-Werten 

 
+++ BASF weiterhin an Cognis interessiert. Die Ex-Henkel-Tochter Cognis ist ein Spezial-
chemiehersteller, der sich noch im Eigentum von Goldman Sachs und Permira befindet. Als 
Verkaufspreis stehen 3,5 Milliarden Euro im Raum. BASF notiert, unserer Meinung nach, schon 
fast 20 Prozent über dem Inneren Wert. +++ 
 
+++ Repsol und ENI können in Venezuela mehr Gas fördern als gedacht. Das Gasfeld 
vor der dortigen Küste ist um mindestens 30 Prozent größer als ursprünglich angenommen. 
Dies würde einem Gesamtvolumen von 1,6 bis 1,85 Milliarden Barrel Öläquivalent entsprechen. 
Das Feld ist wie folgt aufgeteilt: Venezuelas staatlicher Ölkonzern PDVSA besitzt 35 Prozent, 
Repsol 32,5 Prozent und ENI 32,5 Prozent. Mitte 2013 soll mit der Produktion begonnen wer-
den. ENI ist immer noch günstig bewertet. +++ 

 
+++ Novartis erzielt Fortschritte bei „Gile-
nia“. Das Medikament ist die erste oral einzuneh-
mende Arznei gegen Multiple-Sklerose. Gilenia 
zeigte in einer Studie deutliche Erfolge in der Be-
handlung der Krankheit. In 62 Prozent der Fälle 
reduzierte das Mittel die Symptome bei neu er-
krankten, in 44 Prozent der Fälle bei bereits länger 
erkrankten Patienten. Novartis können Sie noch 
kaufen. +++ 
 
+++ Windows 7 ist in Unternehmen sehr be-
liebt. Dies bestätigt eine Umfrage unter 33 
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